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eines nimmt mich wunder: wie sich dieses

grösszügige Entgegenkommen auf die Moral
unserer Bevölkerung auswirken wird. Ihr
Herr Vater hat ohne Ansehen der Person
alle Schuldner gleich behandelt, das ist klug
und schön zugleich — es sind aber mehrere
darunter, die diese Milde nicht unbedingt
verdient haben. Nun, wir werden sehen. Auf
alle Fälle stehen uns aufschlussreiche Jahre
bevor.»

Anneliesens reines Profil mit der feinen
Nase hob sich klar vom hellen, grünen
Abendhimmel ab. Sie fühlte sich so leicht,
so froh. Was wohl diese Großzügigkeit Papa
alljährlich kosten mochte? Sie versuchte zu
rechnen und kam zu dem Schlüsse, dass
Mama darauf verzichten musste, jeden Früh-
ling einen neuen Wagen zu bekommen, dass
sie.'sich vielleicht zwei oder drei Jahre lang
mit dem gleichen begnügen musste. Ob sie
sich ohne Stöhnen würde dreinschicken kön-
nen? Die verwöhnte junge Frau konnte das
Geschehen in seiner ganzen Auswirkung
nicht erfassen. Der Mann an ihrer Seite
schwieg nun. Er stützte sich, etwas vorn-
übergebeugt, auf seine Stöcke und blickte
über das zart getönte Land, weit, weit weg,
tief versunken, selig lächelnd.

«Frau Annelies — ich habe eine Kantate
geschrieben.» Geschrieben, sagte er. Das
tönte etwas liederlich, aber zudem vie] ver-
trauter als das Allerweltswort «komponiert».

«Ist sie schön?» war alles, was sie zu
antworten wusste. Das Lehrerlein nickte
nur und versank von neuem.

Vor Anneliesens Augen verwandelte sich
die schmächtige Gestalt des jungen Schul-
meisters, und eine andere erschien, ein Jung-
ling mit flatterndem, wilden Haar und grün-
grauen Augen, die jubelnd über das Hei-
mattal strahlten, über die violetten Berge,
den blendenden Schnee, die blauen Waldes-
hänge. So hatte wohl auch er einst hier oben
gestanden, erfüllt, überfliessend von dem
Meer an Tönen, das in ihm brandete. Wie
mochte ihm zumute gewesen sein, als er. er-
mass, dass er nicht zum Fluge in die Höhe
berufen war, als er sich ëntschloss, ins Tal
hinunterzusteigen, einen weissen Kittel an-
zuziehen und zu versuchen, den leidenden
Mitmenschen Hilfe zu bringen? S^e hatte ihn
einmal darnach gefragt. Im Wallis mochte
es gewesen sein, «Sieh, meine Kompositionen
waren alles, sie waren Wagner, Wolf, Brahms
and Schoeck — alles, nur nicht Paul Ger-
Hann. Ich habe das, Gott sei Lob und Dank,
selbst und früh genug eingesehen. Sprechen
wir nicht mehr davon.» —

«Gehen wir?»
Der Lehrer pfiff seiner Schülerschar,

aann stoben die grössern in steiler Schuss- '

alirt über die Hänge und verschwanden in
dem Walde, während die jüngern unter
^mer Führung sich in mehr oder weniger
schönen Stemmbögen hinunterschraubten.
Auch Annelies fuhr vorsichtiger, als es sonst
v

Art war. Schon brach der frühe Abend
crein, es dunkelte schnell und wurde kalt,
a: Kinder sehnten sich nach der warmen

'tube. Annelies schwenkte beim «Biisluft-
pli» ab, um der Riedbäuerin und ihrem
einen Kinde noch einen Besuch abzustat-

®"- Paul war ja noch nicht zu Hause.
*

Der helle Sportwagen knirschte unwillig
d dem Kies der Auffahrt und hielt dann

Die Schweiz
hilft Stein

Als die Grossfeuerkatastrophe das
Toggenburger Dorf Stein heimsuchte,
war wohl jeder Schweizer klar dar-
über, dass rasche und umfassende
Hilfe materieller Art ohne Verzug
eingeleitet werden musste. Wie nun
diese Hilfsaktion teils schon an»
Brandtage selbst, teils in den ersten
darauffolgenden Tagen durchgeführt
worden ist, stellt der Nächstenlieb© in
allen Landesteilen wohl das schönste
Zeugnis aus. Wenn auch Haus und
Hof zerstört und teils unersetzbare
materielle Güter verlorengegangen
sind, so dürfen die Geschädigten von
Stein doch wieder getrost in die Zu-
kunft blicken: Die ganze Schweiz ist
hilfsbereit zur Stelle. Das Land, das
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Lastwagen des Eidg. Veterinäramtes
bringen ununterbrochen die Liebesga-
ben nach Stein, to fast unvorstell-
baren Quantitäten treffen die Spende-
pakete aus allen Richtungen der
Windrose ein. Die sonst verhassten
Wagen des Veterinäramtes (Seuche-
wagen) sind diesmal aber sehr will-
kommen© «Eindringlinge» im Berg-

bauerndorf

den kriegsgeschädigten Nachbarn un-
ter die Anne griff, ist sieh bewusst,
dass die Helferspflicht den eigenen
Landsleuten gegenüber an erster
Stelle steht.

Unten: Um den Obdachlosen schnell
helfen au können, hat das Eidg. Müi-
tärdepartement eine Anaahl Armee-
baraeken zur Verfügung gestellt, die
dieser Tage nach Stein verbracht und
dort ausgeladen und aufgestellt wer-
den. Es wird genügend Wohnraum ge-
schaffen, um die Angehörigen der ob-
dachlosen Familien einwandfrei für
längere Zeit unterbringen zu können.
Ja, vielleicht haben die Steiner über-
hauipt noch nie in solchen konfor-

tabeln Behausungen gelebt,..
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à Lalle stebeu uns aukseblussreiebe dakrs
devor.»

Anneliesen« reines Lrokil mit der keinen
àse dob sieb klar vom bellen, Arnnen
â.beudbimmel ab. Lie tublts sieb so leiebt,
so krob. Was wobl dies« OrosszüAi^keit Lapa
Alljäbrlieb kosten moebte? Lie versnobte ?.u

reebnen nnd kam ?.u dein Leblusse, dass
Zlama darauk versnobten musste, jeden Lrüb-
linx einen neuen WaZsu ?u bekommen, dass
sie sieb vielleiobt ?nvei oder drei da lire lanA
mit dem Aleieken be^nüAkn musste. Ob sie
sied okne Ltöbuen würde dreinsobioken Kön-
neu? Die verwöbnte jun^e Lrau Konute das
dssobeksn in seiner Hansen àswirkunx
niebt erkasskn. Der Nanu an ibrer riebe
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überZebeusst, auk seine Ltöeke und bliebt e
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«brau Vnnelies — ieb babe eine Kantate
Wsebrieben.» Oesebrieben, sa^te er. Das
tönte etwas liederlieb, aber «udein viel ver-
àuter als das Allerweltswort «komponiert».

«Ist sie sebön?» war alles, was sie xu
Antworten wusste. Das lbebrerlein niekte
mr und versank von neuem.

Vor àneliesens ^u^en verwandelte sieb
die sobmüebtiAk Oestalt des jungen Lebul-
Meisters, und eine andere erseblen, ein dünZ-
lin^ mit klatterndem, wilden Haar und Arün-
Krauen à^en, die jubelnd über das Lei-
m-tttai strablten, über die violetten LerAk,à blendenden Lobnse, die Klauen Waldes-
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àmal darnaob Aekra^t. Im Wallis moebte
es gewesen sein. «Lieb, meine Kompositionen
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«Leben wir?»
Der Lebrsr pkikk seiner Lobillersobar,
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eâli» Ah, um der kiedbäuerin und ikrem
einen Ldnde noek einen Lvsuob abîiustat-

ew- Laul war ja noek niebt ?.u Lause.
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üdsr, àss raseltv uncl lunksssvMe
HUkv inaterisllsr árt olme Verjux
sàxvlvitvt werâen lriusà. VViv nun
àse HMsàUoi, tolls «à«n ain
LraâtsAo solbst, tolls à âou orston
àrawktolxouclo» "Nuxon âurâAokàrt
worâoi» ist, stellt àvr t^âokstoiiUod« in
«lion itêâosteUon wolll às svkönsto
SlonDnis aus. Menu auà Hans »nil
Hot verstört unU teils iinorsot»t»sro
niatvrlMo tiütor vorlorvn^oKAnxon
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N.astwaAMl à LNÄA. Voteàiirsantos
NàAsn uuuutordrookon à viollosK»-
don naok Stein, à tast nnlvnrsteU-
baren Quantitäten trekksn à Spsnà-
pâste aus allen ktiàtunMn àXVinâross à. vie sonst vordassten
Waxen âes Veteààvanrtes (Kouebe-
w-ZAkn) à<Z Ätesrnal aber «skr will-
kommene äwllrinAiinße» im IZerx-

bauernlionk

Sen krlexsxesâââixten àebbarn un-
ter à àrme xrikk, 1st sied bewusst,
àss à Veltvrsptliebt lien etxenen
lanilslouten xexvniider an erster
Stelle stellt.

itnteni ttm âen Qdàediosen sobnel l
llelksn sm können, bat <Zas NüllA.
tàrlivpartement àe àisàl á.nmioe-
baraoken Air VerLÜUunA gestellt, ààssr 'NàAe naoll Ktà vorbraebt nn<i
«Zort auisAelsâen un<I siakxosteM wer-
lion. Ds wlrll MnüKenll Wobnraum M-
sellakken, um à à^ellôri^en <Zer «b-
àebiossN Mamilion «inwanlikrei Mr
längere SÄt unterbringen «u können,
à, vielleiebt baden <Us Kteiner über-
baupt noà nie in solellsn Kontor-

taboln SellAusungen gelebt...
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